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EINLEITUNG

Der Sozialdienst katholischer Frauen Stadt- und Landkreis
Karlsruhe e. V. (SkF Karlsruhe) hat es sich seit seiner Grun-
dung 1906 zur Aufgabe gemacht, Frauen und Madchen
am Rande der Gesellschaft zu unterstltzen. Die Struk-
turen des Vereins haben sich seither immer wieder
verandert und zunehmend professionalisiert. Wir teilen
christliche und caritative Werte und unterstitzen auch
heute noch Frauen und Kinder unabhangig von ihrem
Glauben. Ein multiprofessionelles Team, das sich stetig
vergrolRert, betreut heute im Frauenhaus SkF Frauen und
ihre Kinder, die hausliche Gewalt erlebt haben, auf ihrem
Weg in ein selbstbestimmtes und gewaltfreies Leben.

Die psychosoziale Beratung, hauswirtschaftliche Tatigkeiten und altersgemal3e Angebote
far Kinder und Jugendliche gehen Hand in Hand, um den Frauen die Moglichkeit zu eroff-
nen, neue Perspektiven fur sich und ihre Kinder zu finden.

Zu einer professionellen Arbeit gehort auch, dass Ablaufe, Standards und Haltungen
konzeptionell verankert, sowie transparent einsehbar sind. Wir als Team des Frauenhauses
SkF haben uns daher in einem intensiven und zeitaufwendigen Prozess mit diesen Themen
beschaftigt. Stark in die Arbeit mit eingebunden wurde die aktuelle Rahmenkonzeption des
SkF Gesamtvereins fiir die Arbeit in Frauenhausern von SkF und Caritas.

Diese fasst bereits gut die allgemeingultigen Arbeitsablaufe und Haltungen der Frauenhaus-
arbeit zusammen, jedoch unterscheiden sich einige Prozesse und vor allem die raumlichen
Gegebenheiten der einzelnen Hauser stark. Daher wurde schnell klar, dass das Frauenhaus
SKF Karlsruhe eine eigene Konzeption mit spezifischen Schwerpunkten bendtigt.

Trotzdem haben wir mit Erlaubnis des SkF Gesamtvereins einige Passagen in die vorlie-
gende Konzeption Ubernommen. Wir danken an dieser Stelle auch allen Beteiligten der
Rahmenkonzeption herzlich fur die treffenden Formulierungen und Inspirationen.

Unsere Konzeption bildet die Rahmenbedingungen und Haltungen ab, die von allen
Mitarbeiterinnen des Frauenhauses gemeinsam erarbeitet wurden und vor allem im Alltag
gelebt werden. Es ist uns wichtig, auch Themen wie burokratische Hurden, finanzielle
Probleme und Hindernisse fur die Aufnahme von Frauen und Kindern deutlich zu
benennen. Bis heute erfahren Frauen in unserer Gesellschaft nicht in allen Bereichen
Gleichbehandlung. Fur Frauen, die hausliche Gewalt erlebt haben, gilt dies noch ausge-
pragter. Gesundheitliche, finanzielle und soziale Ungleichheiten und Nachteile begleiten die
Frauen und ihre Kinder oft langfristig.

Die Arbeit des Frauenhauses SkF Karlsruhe soll zur Minderung dieser Nachteile beitragen
und auch den politischen Akteur:innen immer wieder aufzeigen, welche Wege noch zu
gehen sind, um Frauen und Kinder vor Gewalt zu schutzen. Hausliche Gewalt ist keine
Privatsache und geht uns alle an. Wie wir dem begegnen, lesen Sie in dieser Konzeption.
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Flr das Team des Frauenhauses SkF Karlsruhe
Stefanie Sickinger, Frauenhausleitung

1 SkF Gesamtverein (Hrsg.): Schutz und Unterstitzung im Frauenhaus - Perspektiven fur gewaltbetroffene Frauen und deren Kinder.
Rahmenkonzeption fir die Arbeit in Frauenhdusern von SkF und Caritas, Dortmund 2023.
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1 DEFINITION VON GEWALT

Es gibt eine Vielzahl von Definitionen von Gewalt gegen

Frauen? die verschiedenen Theorien und Perspektiven
unterworfen sind und sich gesellschaftlich weiterent-
wickeln. Mit der vom Europarat verabschiedeten und am

1. Februar 2018 in Deutschland in Kraft getretenen
Istanbul-Konvention gibt es erstmals eine rechtsverbind-

liche Definition: G E‘ 'A LT IST
Artikel 3 Begriffsbestimmungen Istanbul-Konvention

Im Sinne dieses Ubereinkommens:

a. wird der Begriff ,Gewalt gegen Frauen” als eine
Menschenrechtsverletzung und eine Form der Diskrimi-
nierung der Frau verstanden und bezeichnet alle Hand-
lungen geschlechtsspezifischer Gewalt, die zu koérper-
lichen, sexuellen, psychischen oder wirtschaftlichen
Schaden oder Leiden bei Frauen fihren oder fihren kon- .
nen, einschlieBlich der Androhung solcher Handlungen,

der Notigung oder der willkurlichen Freiheitsentziehung,
sei es im 6ffentlichen oder privaten Leben;

b. bezeichnet der Begriff ,hausliche Gewalt” alle Handlungen korperlicher, sexueller,
psychischer oder wirtschaftlicher Gewalt, die innerhalb der Familie oder des Haushalts oder
zwischen friheren oder derzeitigen Eheleuten oder Partnerinnen beziehungsweise Part-
nern vorkommen, unabhangig davon, ob der Tater beziehungsweise die Taterin denselben
Wohnsitz wie das Opfer hat oder hatte;

c. bezeichnet der Begriff ,Geschlecht” die gesellschaftlich gepragten Rollen, Verhaltens-
weisen, Tatigkeiten und Merkmale, die eine bestimmte Gesellschaft als fur Frauen und
Manner angemessen ansieht;

d. bezeichnet der Begriff ,geschlechtsspezifische Gewalt gegen Frauen” Gewalt, die gegen
eine Frau gerichtet ist, weil sie eine Frau ist, oder die Frauen unverhaltnismaRig stark
betrifft;

e. bezeichnet der Begriff ,Opfer” eine naturliche Person, die Gegenstand des unter den
Buchstaben a. und b. beschriebenen Verhaltens ist;

f. umfasst der Begriff ,Frauen” auch Madchen unter achtzehn Jahren?

Gewalt gegen Frauen trifft jede Frau individuell, ist zugleich aber Ausdruck ungleicher
Machtverhdltnisse zwischen Mannern und Frauen und verhindert die vollstandige
Gleichstellung von Frauen.

Das im Februar 2025 in Kraft getretene Gewalthilfegesetz stellt einen bedeutenden Schritt
in der Umsetzung der Istanbul-Konvention in Deutschland dar. Daher méchten wir die
Definition von Gewalt an dieser Stelle gerne um folgende Punkte erganzen:

2 Unter Frauen verstehen wir grundsatzlich alle cis-, trans*- und intergeschlechtliche Frauen, sowie alle Menschen, die sich als
Frauen identifizieren.

3 Council of Europe/Conseil de I'Europe (Hrsg.): Ubereinkommen des Europarates zur Verhitung und Bekdmpfung von Gewalt
gegen Frauen und hauslicher Gewalt, Istanbul 2011. S. 5 f.



§ 2 Begriffshestimmungen GewHG

(2) [...] Ein fester Wohnsitz der gewaltbetroffenen Frau oder eine feste Haushaltszugehorig-
keit ist nicht erforderlich.

(3) Gewaltbetroffene Personen im Sinne dieses Gesetzes sind Frauen, die geschlechts-
spezifische Gewalt oder hausliche Gewalt erlitten haben, erleiden oder hiervon bedroht
sind sowie Kinder, die geschlechtsspezifische oder hausliche Gewalt gegentber nahe-
stehenden Dritten miterlebt haben oder miterleben. Kind im Sinne dieses Gesetzes ist, wer
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat!

In Kapitel 3 dieser Konzeption bilden wir genauer ab, welche Personengruppen, die in der
Istanbul-Konvention und dem Gewalthilfegesetz definiert sind, Zielgruppen des Frauen-
hauses SkF Karlsruhe sind.

4 Bundesministerium der Justiz und fur Verbraucherschutz (Hrsg.): Gesetz zur Sicherung des Zugangs zu Schutz und Beratung
bei geschlechtsspezifischer und hauslicher Gewalt (Gewalthilfegesetz - GewHG), Berlin 2025. S. 1.



/ \

2 PROFIL DES FRAUENHAUSES SKF KARLSRUHE

Hausliche Gewalt kann jede Frau treffen. Wenn sich auch UNTERSTUTZUNG
die Beratungsmoglichkeiten und polizeilichen Mal3nah-
men seit Inkrafttreten des Gewaltschutzgesetzes 2002
erheblich ausgeweitet haben, benétigen dennoch viele

Frauen nicht nur Beratung, sondern fur sich und ihre
Kinder Zufluchtsraume und weitergehende Unterstitz-
ung. Der Bedarf einer geschutzten Unterkunft in einem

Frauenhaus kann kurzfristig aus einer akuten, eskalie-

renden Situation entstehen oder bei einem geplanten
Schritt nach einer vorbereiteten Flucht aus dem eigenen
Zuhause. Sich aus einer gewaltgepragten Beziehung und
aus Abhangigkeiten zu losen, ist oft ein jahrelanger
Prozess und gelingt manchmal erst nach mehreren Tren-

nungsversuchen und Frauenhausaufenthalten.

Das Frauenhaus SkF Karlsruhe ist ein Ort, der Frauen mit und ohne Kinder Schutz vor
weiterer Misshandlung, sowie ein Wohnen auf Zeit bietet und gleichzeitig psychosoziale und
praktische Unterstlitzungsangebote vorhalt. Kinder und Jugendliche haben als Mitbetrof-
fene von hauslicher Gewalt einen besonderen Unterstutzungsbedarf und erhalten im
Kinderbereich des Frauenhauses altersspezifische Angebote.

Die Aufenthaltsdauer im Frauenhaus variiert von Frau zu Frau stark, weil die Problemlagen
und Losungswege sehr verschieden sind. Aus fachlicher Sicht muss sich der Aufenthalt am
individuellen Bedarf der schutzsuchenden Frau und deren Kinder ausrichten und darf nicht
dadurch gefahrdet werden, dass Leistungstrager teilweise unflexible oder unrealistische
Vorgaben machen. In zu vielen Fallen kdnnen wir Frauen aufgrund fehlender Finanzierung
nicht aufnehmen.

Ist eine Frau hochgradig gefahrdet, kann der Umzug in eine weitere Schutzeinrichtung
notwendig werden. Wir mussen oft kreativ nach Losungen suchen, um die gewalt-
betroffenen Frauen in besonders schwierigen Einzelfallen engagiert zu unterstttzen. Dabei
werden wir immer wieder mit Grenzen des unflexiblen Systems konfrontiert.

Unser Frauenhaus hat zum Schutz der Bewohner:innen eine anonyme Adresse, die von den
Frauen und ihren Kindern Dritten gegentber nicht mitgeteilt werden darf. Daraus
resultieren hohe Anforderungen an SicherheitsmalBhahmen und den Datenschutz im Um-
gang mit Leistungstragern und Behorden. Innerhalb einer Schutzzone um das Frauenhaus
durfen Bewohner:innen keinen Kontakt zu Personen haben, die nicht im Frauenhaus leben.
Durch diese Regelung soll verhindert werden, dass Tater:innen oder andere potenziell
gefahrdende Personen ihren Aufenthaltsort erfahren oder sie unter Druck setzen kénnen.

Gewalt gegen Frauen wird haufig langanhaltend weiter veribt, auch wenn Frauen sich im
Frauenhaus aufhalten. Drohungen, Nachstellungen, digitale Gewalt oder Gewalt im Rahmen
von Umgangskontakten mit Kindern nehmen immer mehr zu. Diese Nachtrennungsgewalt
kann fur die Frauen und Kinder genauso bedrohlich sein wie die Gewalt wahrend der
Partnerschaft.



Im Alltag sind wir als interdisziplinares Team fachlich-konzeptionell auf vielfaltige Heraus-
forderungen aufgrund diverser Lebenslagen der Frauen eingestellt. Der Anstieg von multi-
plen Problematiken verstarkt die hohen Anforderungen an unser Team, umfangreiche
Kenntnisse und differenzierte Beratungs- und Interventionskompetenzen vorzuhalten, sowie
teils langwierige Klarungsprozesse zu steuern. Wir verfligen Uber Kernkompetenzen und
Wissen im Umgang mit Gewaltdynamiken, (digitalen) Schutzkonzepten, Auswirkungen von
Gewalt auf Sorge- und Umgangsrechtsverfahren, verschiedenen Rechtsgebieten (Sozial-/
Familien-/Auslander- und Aufenthaltsrecht, Strafrecht u. a.) sowie Traumasensibilitat.

Zu unserer fachlichen Qualitat gehoren kontinuierliche Kompetenzerweiterungen durch
Fortbildung, Supervision und Arbeit in Fachgremien. Die Bewohner:innen profitieren von
der engen Zusammenarbeit der langjahrigen und erfahrenen Mitarbeiterinnen.




3 ZIELGRUPPEN

Unser Frauenhaus steht Frauen, die von hauslicher und/
oder geschlechtsspezifischer Gewalt durch (ehemalige)
Lebenspartner:innen oder enge Familienangehorige be-
troffen sind und Schutz und Hilfe bendtigen, sowie deren
Kindern offen.

Unter Frauen verstehen wir grundsatzlich alle cis-, trans*-
und intergeschlechtliche Frauen, sowie alle Menschen, die
sich als Frauen identifizieren. Wir schliefen uns damit
dem Verstandnis der Frauenhauskoordinierung e. V. an.
Der Zugang zu unserem Frauenhaus unterliegt generell
dem Hausrecht und findet immer nach individueller
Absprache statt.

Frauen mit oder ohne Kinder kénnen prinzipiell unabhangig von 6konomischem Status,
Nationalitat und Religionszugehorigkeit in unserem Frauenhaus aufgenommen werden,
sofern sie Anspruch auf Sozialleistungen in Deutschland haben.

Die Aufnahme findet auf eigenen Wunsch der Frauen aufgrund ihrer Schutzbedurftigkeit
vor Gewalt statt. In einigen Fallen werden sie vorab durch Institutionen wie Beratungs-
stellen, Polizei, Soziale Dienste etc. Uber die Mdoglichkeit einer Anfrage im Frauenhaus
informiert oder bei deren Umsetzung unterstitzt.

Voraussetzung fur eine Aufnahme in unserem Frauenhaus ist, dass die Frauen sich im Alltag
selbst versorgen, ihre Kinder beaufsichtigen, versorgen und betreuen und in Gemeinschaft
mit anderen Personen leben kénnen.

Frauen, die aufgrund von Obdachlosigkeit eine Unterkunft bendtigen, kdnnen nicht im
Frauenhaus aufgenommen werden. Ausschlusskriterien sind ebenso ein ausgepragtes
Suchtverhalten oder manifeste psychische Erkrankungen.

Was Frauen oder Kinder mit Behinderungen betrifft, so ist unser Haus bedauerlicherweise
in vielerlei Hinsicht nicht barrierefrei. Die Moglichkeit einer Aufnahme wird im Einzelfall
bewertet. Falls aufgrund eines oder mehrerer dieser Kriterien keine Aufnahme maglich ist,
verweisen wir auf fachspezifische Unterstitzungsangebote, sofern vorhanden.

Séhne von gewaltbetroffenen Frauen kénnen bis einschlieBlich zwdlf Jahre aufgenommen
werden. FUr Jungen zwischen zehn und zwolf Jahren findet ggf. eine spezielle Abklarung
statt. Frauen mit jugendlichen S6éhnen empfehlen wir die Anfrage in anderen Frauen-
hausern, welche die Mdglichkeit einer Aufnahme ohne Altersbeschrankung bieten.

Besonders haufig sind Frauen vertreten, die wirtschaftlich stark vom Partner oder von
staatlichen Transferleistungen abhangig sind oder aufgrund eingeschrankter schulischer
und beruflicher Qualifikationen sowie mangelnder Kinderbetreuung nur begrenzten Zugang
zu eigenem Einkommen haben. Auch Frauen mit Migrationshintergrund und Sprach-
barrieren sind Uberdurchschnittlich haufig auf Schutzraume angewiesen. Frauen mit
besseren Ressourcen finden durch die wachsende Vielfalt an Beratungs- und
Unterstitzungsangeboten zunehmend alternative Wege, um sich aus gewaltgepragten
Beziehungen zu I6sen.
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4 FRAUENHAUSARBEIT BRAUCHT HALTUNG

Frauenhausarbeit basiert auf gelebten Haltungen und

Werten, welche die Mitarbeiterinnen als Team starken und
den Bewohnerinnen und ihren Kindern wahrend ihres
Aufenthalts Orientierung geben. Wesentliche Haltungen

sind:

e Jede Frau wird respektvoll als individuelle Personlich-
keit behandelt und in ihrem Selbstwertgefuhl und ihrer

Eigenverantwortung gestarkt. Die individuelle und an

den Ressourcen der Frau orientierte Beratung zielt
darauf ab, die Frau zu stabilisieren, sie Uber ihre
Rechte und Mdglichkeiten zu informieren und sie dazu
zu ermutigen, langerfristig fur sich selbst Perspektiven

fur ein eigenverantwortliches, gewaltfreies Leben an-
zustreben.

e Der Schutzgedanke im Frauenhaus hat oberste Prioritat und schliel3t die Verantwortung
fir Bewohnerinnen, deren Kinder und Mitarbeiterinnen ein, beispielsweise in Bezug auf
Gesundheit und gewaltfreien Umgang miteinander. Dazu gehoren auch das Setzen und
Durchsetzen von Regeln fur ein forderliches Zusammenleben. Der Umgang mit sensi-
blen Daten erfolgt mit grofl3er Sorgfalt.

e Gegenuber den Bewohnerinnen und deren Kindern nehmen wir eine partizipative
Haltung ein. Wir begegnen ihnen mit Offenheit fur Anregungen und Kritik und schafft
Raum fur MeinungsaulRerung und Beteiligung an der Gestaltung des Zusammenlebens.

e Parteilichkeit fur gewaltbetroffene Frauen und Kinder ist eine unserer zentralen Grund-
haltungen. Damit werden die Bedurfnisse, Interessen und das Selbstbestimmungsrecht
der Frau in den Vordergrund gestellt. Um nachhaltig das komplexe System der Gewalt-
dynamiken in Paarbeziehungen anzugehen, liegt unser Blick auf dem gesamten
Familiensystem. Die Bedurfnisse der Kinder werden miteinbezogen und die Frau wird
bei der Starkung ihrer Eigenverantwortung und Selbstwirksamkeit unterstutzt.

¢ In unserem Frauenhaus leben Frauen mit unterschiedlichen Staatsangehorigkeiten und
kulturellen Hintergrinden unter einem Dach zusammen. Wir pflegen einen kultursen-
siblen Umgang, tolerieren weder Ausgrenzung noch Diskriminierung und unterstitzen
die Bewohnerinnen bei den Herausforderungen eines interkulturellen Zusammen-
lebens.

¢ In unserem Frauenhaus mochten wir méglichst vielen Menschen in unterschiedlichsten
Bedarfslagen Schutz und Unterstitzung anbieten. Die bauliche Gegebenheit unseres
Hauses setzt uns leider immer wieder Grenzen, insbesondere bei Mobilitatsein-
schrankungen und bei der Aufnahme dlterer S6hne. Um in Zukunft einen inklusiveren
Zugang zu bieten, streben wir die notwendigen Veranderungen, insbesondere baulicher
Art, an.



e Der SkF als Trager und die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses handeln mit einem
gesellschaftspolitischen Anspruch zur Bekampfung von Gewalt gegen Frauen. Durch die
Teilnahme an Arbeitskreisen auf kommunalpolitischer Ebene, die Kooperation mit
Beratungsstellen, Sozialen Diensten und anderen sozialen Einrichtungen sowie die Ar-
beit mit Multiplikator:innen, insbesondere im padagogischen Bereich, informieren wir
Uber Mechanismen von hduslicher Gewalt, weisen auf Missstande hin und versuchen,
die Situation der von Gewalt betroffenen Frauen und Kinder zu verbessern.

¢ Im Rahmen der Pravention gegen sexualisierte und andere Formen von Gewalt hat der
SkF Karlsruhe ein Institutionelles Schutzkonzept, ein Sexualpadagogisches Konzept und
ein Interventionsverfahren fur Falle von vermuteter (sexualisierter) Gewalt erstellt. Alle
Mitarbeiter:innen nehmen regelmafig an Praventionsschulungen teil und haben im
Team einen Verhaltenskodex fur den grenzachtenden Umgang mit Frauen und Kindern
im Haus erarbeitet. In Teambesprechungen und Supervisionen hinterfragen wir unser
Handeln und unsere Haltungen kritisch und pflegen ein Klima von Offenheit und
Transparenz.
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5 UNTERSTUTZUNG DER FRAUEN

Frauen, die ein Frauenhaus aufsuchen, befinden sich in ei-
ner akuten Krise und bendtigen Unterstutzung und
Sicherheit vor weiterer Gewalt. Haufig sind sie durch die
jahrelangen Demutigungen und weitere psychische,
physische und sexualisierte Gewalt stark beeintrachtigt
und weisen psychosomatische Folgeerscheinungen auf.
Diese klingen oft erst allmahlich ab, wenn sie sich und ihre
Kinder in Sicherheit wissen. Mit dem Einzug ins
Frauenhaus beginnt eine Stabilisierung der Frauen und
Kinder durch eine umfassende psychosoziale Beratung
und Hilfe.

Erste UnterstitzungsmalBnahmen finden im Rahmen eines personlich gefUhrten
Aufnahmegesprachs mit jeder Frau statt. Am Anfang steht eine Gefahrdungseinschatzung
far sie und ihre Kinder. Sie werden mit dem Haus, Schutzkonzepten und Regeln des
Zusammenlebens im Haus vertraut gemacht. Die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses
stellen eine Erstversorgung mit dem notwendigsten Lebensbedarf sicher.

Der weitere Aufenthalt gestaltet sich nach dem individuellen Bedarf jeder Frau. Die Bera-
tung und Unterstitzung koénnen folgende Themen umfassen:

e Vertrauen schaffen durch Aufbau einer Beratungsbeziehung

e Existenzsicherung und Beantragung von Sozialleistungen

e Stabilisierung durch die Arbeit mit bereits vorhandenen Ressourcen
e Starkung der Selbstwirksamkeit

¢ Information und Hilfe bei notwendigen SofortmalBnahmen

¢ Krisenintervention

e Aufklarung zum Gewaltschutzgesetz

e Fragen rund um den Opferschutz

e Umgang mit dem gewalttatigen Ex-Partner und der Trennungssituation
e Klarung von aufenthalts- und auslanderrechtlichen Fragen

e Bedurfnisse der Kinder

e Sorge-/Umgangsrecht mit Kindern sowie erzieherische Fragen

e Vermittlung zu Fachdiensten und Fachberatungsstellen

e Vermittlung zu Arzt:innen, Therapeut:innen, Fachambulanzen und Kliniken bei gesund-
heitlichen und insbesondere psychischen Problemen

e Wohnungs-, Ausbildungs- oder Arbeitssuche
e Entwicklung einer gewaltfreien persdnlichen Lebensperspektive

e Forderung der Teilhabe durch Anbindung an ein soziales und kulturelles Lebensumfeld



In Einzelberatungen mit den Frauen geht es um die individuelle Lebenssituation und um
personliche Losungsansatze fur ein Leben ohne Gewalt. Daneben sind Gruppenangebote
ein wichtiger konzeptioneller Bestandteil in der Arbeit mit den Frauen und Kindern. Neben
verpflichtender Gruppenteilnahme an einer wochentlich stattfindenden Hausversammlung
haben die Bewohnerinnen auch die Méglichkeit, freiwillig an (Gruppen)Angeboten teilzu-
nehmen, die das soziale Miteinander starken und personliche Weiterentwicklungsprozesse
unterstutzen sollen.

AulBerdem finden gemeinsame Aktivitaten fur alle Frauen und Kinder statt, wie z. B. Grillen,
Nikolaus- und Weihnachtsfeiern, Ausflige, Ferienfreizeiten oder Jahresfeste, zu denen wir
auch ehemalige Bewohnerinnen und ihre Kinder einladen. Neben dem bereits bestehenden
Angebot werden regelmaliig externe Fachkrafte eingeladen, um die Frauen in spezifischen
Bereichen zu unterstitzen.

Bei der Unterstutzung der Frauen werden zudem besondere Bedarfe berucksichtigt, die
beispielsweise durch Sprachbarrieren oder Verstandigungsschwierigkeiten, kulturelle
Pragungen oder Fluchtkontext, gesundheitliche Beeintrachtigungen oder Behinderungen,
Alter und geschlechtliche Vielfalt entstehen. Insbesondere bei grof3en Verstandigungs-
problemen mit Frauen mit Migrationshintergrund kommt es regelmalig zu hohen
Anforderungen in der Beratung und einem hohen Bedarf an Dolmetscherleistungen, die
organisiert und finanziert werden mussen. Auch die Unterstutzung im Umgang mit
Behdrden und bei der Suche nach einer Wohnung oder einem Kindergartenplatz kann ein
hohes Mal3 an Zeitaufwand erfordern, wenn die Frau nicht in der Lage ist, dies eigenstandig
zu leisten und Begleitung benotigt.

Damit die Frauen im Anschluss an den Aufenthalt in ein moglichst selbstbestimmtes und
gewaltfreies Leben Ubergehen kdnnen, ist es notwendig, geeigneten Wohnraum zu finden.
Da die Versorgung mit Sozialwohnungen sowie bezahlbarem Wohnraum in Karlsruhe und
der umliegenden Region insgesamt unzureichend ist und die Bewohnerinnen meist von
Mehrfachdiskriminierung auf dem freien Wohnungsmarkt betroffen sind, gestaltet sich die
Suche haufig schwierig und zeitaufwendig. Zur Unterstutzung bei der Wohnungssuche
bietet eine Mitarbeiterin auf Minijob-Basis wochentliche Beratungstermine fur die Bewoh-
nerinnen an.
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6 UNTERSTUTZUNG DER KINDER UND JUGENDLICHEN

Kinder sind bei hauslicher Gewalt immer mitbe-
troffen. Forschungsergebnisse und Praxiswissen creabe a POS |T|VE
belegen gleichermalRen, dass Partnerschaftsge-

walt eine lang andauernde Belastung fur die a’bd, ,NCL“S' VE
Kinder ist und deren Entwicklung beeintrachtigt’

Sie erschuttert das Selbstwertgefihl, schrankt die :
Konfliktbewaltigungskompetenz ein, verursacht

Bindungsunsicherheit und wirkt sich auf die Lern- E NVI QONM II_N T

und Leistungsmotivation des Kindes aus.

In vielen Fallen werden unspezifische Auswirkungen wie Entwicklungsverzégerungen,
Schlafstérungen, Schulschwierigkeiten, Angstlichkeit, Aggressionen, delinquentes Verhalten
und andere Verhaltensauffalligkeiten beobachtet. Dartber hinaus sind Loyalitatskonflikte
gegenuber den Eltern und Gefuhlsambivalenzen typische Folgen hauslicher Gewalt.
Langfristig kann sich das Miterleben hauslicher Gewalt als soziales Modell fir das eigene
Verhalten tradieren und der sogenannten transgenerativen Weitergabe von Gewalt
Vorschub leisten.

Wir sehen Kinder und Jugendliche, die mit ihren Muttern ins Frauenhaus kommen, als
eigenstandige Zielgruppe mit spezifischen Bedurfnis- und Problemlagen an. Insgesamt
befinden sich mehr Kinder als Frauen im Frauenhaus. Bei uns im Frauenhaus SKkF leben
Uber ein Jahr verteilt in der Regel mehr als 100 Kinder. Uber 90 % von ihnen sind unter zwdIf
Jahre, etwa zwei Drittel unter sechs Jahre alt. Kinder und Jugendliche sollen das Frauenhaus
als sicheren Ort erleben konnen, der ihnen Schutz und Stabilitat, sowie Aufmerksamkeit fur
ihre Bedurfnisse und Freiraum bietet, um ihre belastenden Erlebnisse und Erfahrungen
auszudrucken und zu bearbeiten.

Ein fachlich qualifizierter Kinder- und Jugendbereich, bei uns das sogenannte ,Blaue Haus",
hat deshalb einen hohen Stellenwert und ist konzeptionell ein fester Bestandteil der
Angebotsstruktur. Er schafft Beteiligungsmoglichkeiten flir eigene Ideen und Wunsche der
Kinder und Jugendlichen. Im Kinder- und Jugendbereich arbeiten wir feinfuhlig, trauma- und
geschlechtssensibel und altersspezifisch.

Wahrend in der psychosozialen Beratung die Interessen und Bedurfnisse der Frauen im
Vordergrund stehen, setzen wir uns im ,Blauen Haus" parteilich fir die Kinder und Jugend-
lichen ein.

Angebotsstruktur

In unserem Kinder- und Jugendbereich finden taglich vormittags ein Gruppenangebot fur
Kinder ab drei Jahren bis Schuleintritt, an drei Nachmittagen eine Hausaufgabenbetreuung
und ein Freizeitangebot fur Schulkinder und freitags ein Ausflug fur Kinder ab vier Jahren
statt. Daruber hinaus bieten wir ein kunsttherapeutisches Einzelangebot an drei halben
Tagen pro Woche an. In den Ferien finden regelmalig Ausflige fur alle Frauen und Kinder
statt und im Jahresverlauf sind einige Feste Bestandteil des Angebots. Kinder, die junger als
drei Jahre alt sind, kdnnen in Einzelfdllen je nach personeller Kapazitat in die Angebote
miteinbezogen werden.

Ebenfalls fester Bestandteil sind regelmallige Muttergesprache. So ist mit jeder Mutter ein
ca. 30-minutiger Termin wdchentlich vorgesehen.

5 Vgl. Fegert, Jorg: Die Frage des Kindeswohls und der Ausgestaltung des Umgangsrechts nach Trennung der Eltern in Fallen
hauslicher Gewalt aus kinder- und jugendpsychiatrischer Sicht; in: Kavemann, Barbara und Kreyssig, Ulrike (Hrsg.): Handbuch
Kinder und hausliche Gewalt, Heidelberg 2013.
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Der Ablauf des Aufenthalts eines Kindes umfasst nach Maoglichkeit verschiedene Phasen
und Inhalte, wie Aufnahme, ggf. Eingewdhnung, Kennenlernphase, Rituale, Angebote und
Forderung nach individuellen Bedurfnissen und Fahigkeiten, Geburtstagsfeier, Vorbereitung
auf die Zeit nach dem ,,Blauen Haus" oder Frauenhaus, Abschiedsfeier etc.

In unserem Kinder- und Jugendbereich arbeiten in Teilzeit drei padagogische Fachkrafte mit
Zusatzqualifikationen. Hieraus ergeben sich die Schwerpunkte kreatives Arbeiten, spieleri-
sches Lernen, Bewegung und Naturerfahrungen.

Wir verfigen Uber ein separates Haus auf dem Gelande des Frauenhauses mit vier Raumen
und einen grofRen AulRenbereich mit Spielgeraten. Unter anderem dank Spenden ist ein
grol3ziigiges Materialangebot vorhanden.

Eine Besonderheit fur einen Kinder- und Jugendbereich im Frauenhaus ist das tagliche,
umfangreiche Angebot, durch das die Kinder und Jugendlichen intensiv betreut und
gefordert werden kénnen. Sowohl im Gruppenangebot, als auch bei Interaktionen mit
einzelnen Kindern und Jugendlichen lernen wir diese gut kennen und kdnnen sehr indivi-
duell auf die einzelnen Bedarfe eingehen.
Padagogische Ziele und Grundlagen
Unsere Ziele fur die Kinder und Jugendlichen sind:

e Eigenverantwortung und Selbstwirksamkeit starken

e Bedurfnisse und Gefuhle wahrnehmen und duf3ern lernen

e Fantasie und Kreativitat anregen

e Sicherheit spuren, gewaltfreie Umgebung erleben

e Vertrauen aufbauen, Angste und Schuldgefiihle abbauen

e Sozialkompetenz erwerben (Kommunikation, Konfliktldsefahigkeit, Interaktion, Frustrati-
onstoleranz...)

e Orientierung bekommen durch feste Strukturen und Verlasslichkeit
e Sprachkenntnisse verbessern

e unbeschwert Kind sein durfen, altersgemal3 behandelt werden, Verantwortungen, die
sie ggf. in der Familie hatten, abgeben

e eigene Meinung bilden und auern lernen, partizipieren durfen, fir eigene Rechte ein-
stehen

e erlebte Gewalt bearbeiten, Abstand nehmen, zur Ruhe kommen

e Ressourcen erkennen und starken, sich ausprobieren durfen

e respektvoll behandelt werden

* Werte vermittelt bekommen, wie Toleranz, Offenheit, Chancengleichheit
e eigene ldentitat (auch Geschlechtsidentitat) bilden

e an Ritualen, Festen und jahreszeitenspezifischen Angeboten teilnehmen

e Perspektiven entwickeln, auf das Leben nach dem Frauenhausaufenthalt vorbereitet
sein
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Muttergesprache

In den moglichst wochentlichen Gesprachen tauschen wir uns mit der jeweiligen Mutter
Uber die Entwicklung ihres Kindes oder ihrer Kinder aus, beraten sie in Erziehungsfragen
und unterstutzen sie in der Stabilisierung der familidren Situation. Die Begleitung der
Kinder und Jugendlichen im Umgang mit der neuen Lebenssituation (Zurucklassen des
sozialen Umfelds, Gewdhnung an neue Umgebung, Leben im Frauenhaus, neue Perspek-
tiven etc.), sowie die Unterstutzung bei der Organisation von KiTa-Platzen, Freizeit-
angeboten etc. sind Ubliche Themen. Bei Bedarf begleiten wir Interaktionen zwischen
Mutter und Kindern. Dartiber hinaus klaren wir sie Uber weiterfiUhrende Hilfen (z. B. Fach-
beratungsstellen, Fruhforderstellen, ASD, Logopadie, Ergotherapie, spezielle Kindergruppen
etc.) auf und stellen ggf. mit ihr den Erstkontakt her.

Familiengerichtsverfahren und Umgangskontakte

Kinder und Jugendliche haben nach der Trennung ihrer Eltern aufgrund von hauslicher
Gewalt haufig wahrend ihres Frauenhausaufenthalts noch oder nach einiger Zeit wieder
Kontakt oder Umgang mit dem gewalttatigen Vater. Teilweise winschen sie diesen selbst,
teilweise lehnen sie ihn ab. Familiengerichtliche Verfahren kdnnen sowohl bei den Kindern
und Jugendlichen, als auch bei den Mduttern groBen Stress, erneute Gefahrdung oder
Retraumatisierung auslosen. Bei den Kindern und Jugendlichen entstehen haufig Loyali-
tatskonflikte, die sie sehr belasten kdnnen. Nicht immer werden der Kindeswille und das
Kindeswohl in familiengerichtlichen Verfahren ausreichend bertcksichtigt und nicht immer
der Schutz der Familie vor weiterer Gewalterfahrung in den Vordergrund gestellt. Wir als
Frauenhaus SkF haben daher bei der Erstellung des Karlsruher Leitfadens zu Umgangs-
fragen im Kontext hauslicher Gewalt aktiv mitgewirkt’ Von den Ergebnissen kénnen jedoch
nicht alle Kinder und Jugendlichen in unserem Haus profitieren, da die familienrechtlichen
Verfahren meist in anderen Stadten angesiedelt sind.

Im Kinder- und Jugendbereich unseres Frauenhauses begegnen wir den Belastungen der
Kinder mit hoher Sensibilitat und bearbeiten diese mit ihnen. So ermutigen wir sie
beispielsweise, flur ihre eigene Meinung einzustehen, klaren sie Uber ihre Rechte auf und
sensibilisieren sie fur sicherheitsrelevante Themen. Das Kindeswohl steht dabei stets an
oberster Stelle.

Zusammenarbeit mit den anderen Arbeitsbereichen

Die Fachkrafte des Kinder- und Jugendbereichs tauschen sich regelmalRig mit den
Kolleginnen aus, um eine bestmdgliche Begleitung der Frauen und Kinder zu gewahrleisten
und deren Bedurfnisse in Einklang zu bringen. Entwicklungen werden dokumentiert,
Hilfebedarfe gemeinsam eingeschatzt und Aufgaben aufgeteilt. Bei Bedarf werden Berichte
und Stellungnahmen fur externe Stellen verfasst und MalBnahmen zum Schutz des
Kindeswohls getroffen. Gibt es Bedenken bezlglich des Kindeswohls, finden Beratungen
mit insoweit erfahrenen Fachkraften (ieF) statt, um zu einer professionellen und maoglichst
objektiven Einschatzung zu kommen. Im SkF Karlsruhe gibt es funf insoweit erfahrene
Fachkrafte, die bei Bedarf zeitnah Beratungen anbieten konnen. Es finden wochentlich
Teamsitzungen im Kinder- und Jugendbereich und mit dem Gesamtteam statt. Daruber
hinaus nehmen die Fachkrafte an Supervisionen und Fortbildungen teil.

6 Vgl. Stadt Karlsruhe (Hrsg.): Umgangsfragen im Kontext hauslicher Gewalt. Fachliche Grundsatze, Karlsruhe 2025.
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Kinder im Frauenhaus auBBerhalb des Kinder- und Jugendbereichs

Nicht alle Kinder, die in unserem Frauenhaus leben, nehmen an den Angeboten des
.Blauen Hauses” teil. FUr Kinder unter drei Jahren kdnnen wir derzeit leider kein geson-
dertes Programm anbieten. DarlUber hinaus besuchen manche Kindergarten, Ganztages-
schulen oder andere Betreuungseinrichtungen. Auch die Bedurfnisse dieser Kinder und
Jugendlichen moéchten wir im Blick behalten. Fur alle Kinder stehen Gemeinschaftsraume,
ein grolRer Garten und Hof, sowie Spielsachen zum Ausleihen oder als Geschenke zur
Verfugung.

Einige Kinder nehmen mit den Muttern an Terminen in den Buros oder an Gemeinschafts-
aktivitaten teil, sodass die Mitarbeiterinnen sie dort erleben, mit ihnen in Interaktion treten
und die Mutter in Entwicklungs- und Erziehungsfragen beraten kénnen. Bei Bedarf kénnen
die Kinder und Jugendlichen allein zu Gesprachen oder Einzelinteraktionen ins ,Blaue Haus"
oder ins Biro kommen. Alle Mitarbeiterinnen haben einen Blick auf das Wohl aller Kinder
und besprechen relevante Beobachtungen im Team.
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7 HAUSORGANISATION UND -INSTANDHALTUNG

Die hauswirtschaftliche Organisation des Frauenhauses ist unverzichtbarer Bestandteil
eines gelingenden Zusammenlebens der Bewohnerinnen und ihrer Kinder unter einem
Dach. Erforderlich ist ebenfalls ein Gebaudemanagement, das gute Bedingungen fur
Wohnen, Beratung und Betreuung sicherstellt. Die Aufgaben im Kontext von Haus-
organisation und Gebaudemanagement sind vielfaltig. Wesentliche Bereiche, die nach
Absprache mit der Leitung Ubernommen werden, sind folgende:

e Unterstutzung bei Ein- und Auszug von Bewohnerinnen
« Ubergabe und Abnahme der Zimmer einschlieRlich Versorgung mit Notbedarf
e Verwaltung von Schlisseln und Kautionen

o Uberwachung der Einhaltung von Schutz- und HygienemalRnahmen sowie Sicherheits-
vorschriften

e Beschaffung und Verwaltung von Gebrauchsgutern einschliefl3lich des Materiallagers

¢ Reinigung und Pflege der Wohn- und Gemeinschaftsraume einschlie3lich des Inventars,
sowie des AulRengelandes

e erganzende Reinigung der Zimmer nach Auszug einer Bewohnerin und Vorbereitung fir
die nachste Aufnahme

e Versorgung der Hauswasche

e Erstellung von Putz- und Waschpldanen in Zusammenarbeit mit den Bewohnerinnen

e tagliche Putzkontrolle in den Gemeinschaftsraumen

e monatliche Kontrolle der Bewohnerinnenzimmer inklusive der Elektrogerate und Kabel

e Anleitung der Bewohnerinnen zur Ubernahme selbstorganisatorischer Aufgaben und
Unterstutzung in hauswirtschaftlichen Fragen, begleitendes Reinigen

e Begleitung der Frauen zu Terminen aulBerhalb des Frauenhauses
e Entgegennahme und Verwaltung von Sachspenden

e Verantwortung fur die Wartung und Instandhaltung der sicherheitstechnischen Anlagen
und Haushaltsgerate in der Immobilie und im AuRenbereich

e Beauftragung von Hausmeisterdiensten und Handwerkerfirmen
e Wartung und Instandhaltung des Dienstfahrzeugs
e Organisation, Durchfuhrung, Vor- und Nachbereitung von Festen

Um diese umfangreichen Aufgaben zu erftllen, ist es notwendig, fachlich qualifizierte Mitar-
beiterinnen fur die Hauswirtschaft und die Gebaudeinstandhaltung vorzuhalten, die teil-
weise zusatzlich als Sicherheitsfachkrafte weitergebildet sind. Die Aufgaben werden mit der
sozialen und padagogischen Arbeit abgestimmt. Die Mitarbeiterinnen der Hauswirtschaft
haben haufig einen direkten Draht zu den Bewohnerinnen und deren Kindern im Alltag und
sind somit konzeptionell eingebunden. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur Unter-
stutzung der Frauen und sind Teil des interdisziplinaren Frauenhausteams. Dies beinhaltet
unter anderem ihre Teilnahme an Teamsitzungen, Supervisionen, Hausversammlungen und
Fortbildungen.
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8 STRUKTURMERKMALE

Erreichbarkeit

Wir sind taglich zwischen 8 und 22 Uhr telefonisch erreich-
bar. Von Montag bis Freitag sind Mitarbeiterinnen in der
Regel zwischen 8 und 16:30 Uhr und einmal wdchentlich
bis 20 Uhr vor Ort. AuRerhalb der Burozeiten decken
Rufbereitschaften die telefonische Erreichbarkeit fur
hilfesuchende Frauen und die Bewohnerinnen des Frauen-
hauses ab und kommen bei Bedarf ins Haus.

Ziel ist es, eine zeitnahe qualifizierte Aufnahme schutz-
suchender Frauen und deren Kinder zu ermadglichen.
Telefonisch finden eine Beratung fur hilfesuchende Frauen
und/oder Helfer:innen zu allen Fragen bezlglich einer
Aufnahme im Frauenhaus, eine Abklarung des Hilfebe-
darfs und der Gefahrdungssituation sowie ein Verweis auf
alternative Hilfen und Losungsmaoglichkeiten statt.

Im Falle einer Aufnahme aul3erhalb der Burozeiten erhalten die Frauen eine Einweisung in
die rdumlichen Gegebenheiten und Regeln, sowie ggf. eine Versorgung mit dem notwen-
digsten Bedarf.

AulRerhalb der telefonischen Erreichbarkeit des Frauenhauses und bei Vollbelegung ist fur
Karlsruher Frauen und deren Kinder eine kurzfristige Unterbringung durch die Polizei und
den Sozialen Dienst der Stadt Karlsruhe in einem Hotel méglich.

Personalausstattung

In einem multiprofessionellen Team arbeiten Mitarbeiterinnen aus den Bereichen Psycho-
soziale Beratung, Hauswirtschaft und Begleitung und Betreuung der Kinder und Jugend-
lichen zusammen. Zu den unterschiedlichen Berufsgruppen gehoren:

e Sozialpadagoginnen/Sozialarbeiterinnen
e Erzieherinnen/Kunsttherapeutin
e hauswirtschaftliche Fachkrafte/Reinigungskraft

Neben einer hauptamtlichen Abteilungsleitung und den Mitarbeiterinnen sind die Ge-
schaftsfuhrerin des SkF Karlsruhe, Verwaltungsmitarbeiter:iinnen und Hausmeister mit
einem Stellenanteil fir das Frauenhaus tatig.

Die ehrenamtlich tatigen Rufbereitschaften sind fur ihre Aufgaben eingearbeitet und
werden in regelmaliig stattfindenden Workshops geschult. Sie erhalten fur ihre Tatigkeit
eine Aufwandsentschadigung.

Bei Bedarf unterstltzen externe Dolmetscher:innen die Arbeit.
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Qualitatssicherung

Alle Mitarbeiterinnen im Frauenhaus nehmen an spezifischen Fort- bzw. Weiterbildungen,
Schulungen und aktuellen Fachveranstaltungen teil und reflektieren ihre Arbeit im Rahmen
von Supervision. Team- und Fallbesprechungen sowie kollegiale Beratung sind feste
Bestandteile der fachlichen Arbeit. Zur Qualitatsentwicklung und -sicherung gehdren die
Festlegung zentraler Arbeitsablaufe und die Klarung von Zustandigkeiten und Befugnissen.
Hierdurch kénnen die Leistungen verbessert und die Wirksamkeit von MalBhahmen
Uberprift werden. Die Arbeit mit den Bewohnerinnen wird unter Beachtung von daten-
schutzrechtlichen Bestimmungen dokumentiert und statistisch erfasst. Der SkF Karlsruhe
verflgt Uber eine Datenschutzbeauftragte und ein Team fur die Qualitatsentwicklung.

Raumliche Ausstattung

Die raumliche und materielle Ausstattung des Frauenhauses ist wohnlich gestaltet und
orientiert sich an den Funktionen des Frauenhauses: Es bietet Schutz durch Sicherheits-
mallnahmen am Gebdude und in den Wohn- und AulRenbereichen. Unser Frauenhaus
verfugt Uber Zimmer fur einzelne Frauen und fur Frauen mit Kind bzw. Kindern, die alle mit
einem Waschbecken ausgestattet sind. Frauen mit mehr als zwei Kindern bewohnen in der
Regel zwei Zimmer. Aufenthaltsraume, Kichen und Sanitaranlagen werden gemeinschaft-
lich von mehreren Frauen und Kindern genutzt. W-LAN ist im gesamten Haus vorhanden.

FUr Kinder und Jugendliche ist ein separates Gebaude, unser ,Blaues Haus" mit Gruppen-
raumen, Bewegungszimmer, Klche, Sanitaranlage und einem Buro vorhanden.

FUr Hausversammlungen, Gruppenangebote und Feste kann ein groBer Mehrzweckraum
genutzt werden. Mehrere Burordaume stehen fuUr Beratung und Sachbearbeitung zur
Verfigung und sind mit entsprechenden technischen Geraten fur Dokumentation, E-
Kommunikation und Verwaltungsarbeiten ausgestattet. Bei Bedarf kdénnen Laptops,
Diensthandys, sowie ein Dienstfahrzeug genutzt werden. Es sind Raumlichkeiten fur die
Hauswirtschaft vorhanden und Lagerraume flr Sach- und Kleiderspenden. Fur Besprechun-
gen und Pausen steht ein Teamraum mit angrenzender Kiiche zur Verfigung.

Daruber hinaus gibt es einen sehr schénen, grol3en und abgeschlossenen Hof- und Garten-
bereich mit Spielgeraten und Sitzmoglichkeiten fur Spiel und Entspannung.

Das Frauenhaus ist zentral gelegen und an den o6ffentlichen Nahverkehr angeschlossen.
Dies ermdglicht eine gute Alltagsorganisation (beispielsweise Einkdufe, Aufsuchen von
Behdrden und Arztiinnen, KiTas und Schulen).
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9 KOOPERATION UND VERNETZUNG

Hausliche und geschlechtsspezifische Gewalt gegen Frauen

und ihre Kinder ist ein komplexes gesellschaftliches Pro-
blem, das nur durch das gemeinsame Handeln staatlicher
und nichtstaatlicher Akteur:innen wirksam bearbeitet wer-
den kann. Eine tragfahige und verbindliche Kooperation ist

daher zentraler Bestandteil unserer Arbeit.

Wir verstehen Kooperation als partnerschaftliches Zusam-
menwirken auf Augenhohe, das auf gegenseitigem Respekt, VE RTR U E N
Vertrauen, Offenheit und Verlasslichkeit beruht. Es geht

Uber eine bloRe Zusammenarbeit hinaus: Wahrend Zusam-

menarbeit punktuell und zweckgebunden sein kann (z. B. N

im Rahmen eines einzelnen Falls), findet Kooperation hin- VERLASSLICHKEIT
gegen langerfristig statt. Sie ist strukturiert und gepragt von

gemeinsamen Zielen, verbindlichen Absprachen und einem
kontinuierlichen Austausch.

Unser Ziel ist es, Frauen, die hdusliche Gewalt erlebt haben, und ihre Kinder bestmaoglich zu
unterstutzen. Dies erreichen wir durch:

¢ regelmalliigen Austausch und gute Erreichbarkeit aller Ansprechpartner:innen
e transparente Einblicke in die jeweiligen Arbeitsweisen
e gemeinsame Weiterentwicklung der Arbeitsbereiche

e Sensibilisierung der Kooperationspartner:innen fur die besonderen Bedarfe der Betrof-
fenen

So kénnen Unterstutzungsangebote gezielter gestaltet und passgenaue Hilfen ermaoglicht
werden. Kooperation bedeutet dabei auch, Informationen verantwortungsbewusst auszu-
tauschen, Vorgehensweisen abzustimmen und sich gegenseitig mit dem jeweiligen Auftrag
zu kennen und zu respektieren. Verbindliche Absprachen werden, unter Wahrung der
Schweigepflicht und datenschutzrechtlicher Vorgaben, transparent und nachvollziehbar
gestaltet.

Uber den Nutzen fir die Fallarbeit hinaus tragen Kooperationen und Netzwerke wesentlich
dazu bei, den Opferschutz zu starken, die Interventionspraxis zu verbessern und Bedarfe
frihzeitig zu erkennen. Durch Vernetzung konnen fachliche Standards entwickelt, neue
Hilfestrukturen aufgebaut und politische Forderungen gebtindelt werden.

Lokale Vernetzung

Auf lokaler Ebene sind uns der kontinuierliche Austausch und das gute Zusammenwirken
mit Partner:innen in der Stadt und dem Landkreis Karlsruhe besonders wichtig.
Dazu zahlen unter anderem:

e Frauenunterstitzungssysteme: Frauenberatungsstellen (SKF und Verein zum Schutz
misshandelter Frauen und deren Kinder e. V., Projekt ,Second Stage”)

e Behdrden und Institutionen: Jobcenter, Allgemeiner Sozialer Dienst, Fachstelle Woh-
nungssicherung, Grundschulen sowie weiterfuhrende Schulen

e Fachdienste und Beratungsstellen: Opfer- und Traumaambulanz BIOS e.V., SOZPADAL
e.V., Migrationsberatung, Schuldnerberatung, Beratungsstellen zu sexualisierter Gewalt

o weitere Akteurinnen/Akteure: Anwaltinnen/Anwaélte, (Kinder-)Arztinnen/(Kinder-)Arzte,
Hebammen, Dolmetscher:innen, Frihforderstelle, Bahnhofsmission
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Diese Aufzahlung ist nicht abschlieRend. Wir sind stets offen fir Kooperierende, die ge-
meinsam mit uns die Unterstttzung der Frauen und Kinder weiterentwickeln.

Daruber hinaus sind wir Teil lokaler Netzwerke und BUlndnisse, wie etwa des
,Koordinationskreises hausliche Gewalt Uberwinden” (KKHG) oder des ,Aktionsblindnisses
Frauen gegen Gewalt an Frauen Karlsruhe”.

Uberregionale Vernetzung

Auf Landes- und Bundesebene engagieren wir uns in Fachgremien, Arbeitskreisen und
Netzwerken, um strukturelle Verbesserungen und fachpolitische Entwicklungen mitzuge-
stalten. Dazu gehdren unter anderem:

e Regionaltreffen der Frauenhauser und Uberregionale Austauschforen
e die Frauenhauskoordinierung e.V. (FHK)
¢ die Koordinierungsstelle Digitale Gewalt Baden-Wurttemberg

e die Vernetzung innerhalb des Sozialdienstes katholischer Frauen auf Landes- und
Bundesebene

¢ die Gewaltambulanz des Universitatsklinikums Heidelberg
e die zentrale Fachstelle Gewaltschutz/Hausliche Gewalt des SkF Gesamtvereins e. V.

19



/ \

10 PRAVENTIONS- UND OFFENTLICHKEITSARBEIT

Wir gehen regelméaRig mit unserer Expertise in die Offentlichkeit, um Uber die diversen
Formen und Anzeichen, sowie die Auswirkungen von geschlechtsspezifischer und
hauslicher Gewalt gegen Frauen und deren mitbetroffene Kinder aufzuklaren. Damit
beinhaltet unsere Offentlichkeitsarbeit immer auch einen Praventionsaspekt.

Ziele der Offentlichkeitsarbeit sind:
e das Frauenhaus als Schutz- und Unterstutzungseinrichtung bekannt zu machen

betroffene Frauen anzusprechen und das Thema ,Gewalt gegen Frauen” zu enttabui-
sieren

Vorurteile gegenuber gewaltbetroffenen Frauen und Kindern abzubauen

die Gesellschaft fur Entstehungsbedingungen, Strukturen, diverse Formen und Folgen
von geschlechtsspezifischer und hauslicher Gewalt gegen Frauen zu sensibilisieren
sowie diverse GegenmalRnahmen zu fordern

den SKF als Verein mit all seinen Bereichen bei Frauen und Familien, Betroffenen,
Multiplikatorinnen/Multiplikatoren und potentiellen Unterstutzer:innen bekannt zu
machen

notwendige Sach- und Geldspenden zu akquirieren

Die Fachkrafte

e beteiligen sich hierfir an der Organisation und Durchfuhrung von Informations- und
Fachveranstaltungen sowie Schulungen.

nehmen an Aktionen im oOffentlichen Raum teil, wie etwa im Rahmen des
internationalen Tages gegen Gewalt an Frauen und Madchen, der Orange Days in
Karlsruhe und dem internationalen Frauentag.

wirken gemeinsam mit der zustandigen Mitarbeiterin fiir Offentlichkeitsarbeit des SkF
an der Erstellung von Informationsmaterial mit.

wirken in Arbeitskreisen und Gremien mit, auf die im vorherigen Kapitel naher einge-
gangen wurde.

pflegen Kontakte und stehen fur Anfragen von Medienvertreter:innen, Fachpersonen
oder Studierenden zur Verflgung.

its all
about the

IMFACT
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11 FINANZIERUNG

Die Arbeit der Frauenhduser in Deutschland weist eine
Besonderheit im Vergleich zu vielen anderen Arbeitsgebie-
ten im sozialen Bereich auf. Obwohl schon sehr lange eine
einheitliche Finanzierung der Hauser angestrebt und ge-
fordert wird, besteht weiterhin ein Flickenteppich aus
unterschiedlichen Finanzierungsmodellen, abhangig vom
Bundesland und der Kommune, in der sich das Frauen-
haus befindet. Zum Zeitpunkt der Erstellung dieser
Konzeption ist das Gewalthilfegesetz der Bundesregierung
zwar verabschiedet, der Rechtsanspruch soll jedoch erst
2032 in Kraft treten und auch die Ausgestaltung des
Gesetzes auf Landerebene ist noch vollkommen unklar.

Darunter leiden vor allem die Bewohnerinnen, ihre Kinder und die Mitarbeiterinnen. Die
grundstandigen Aufgaben und das Personal sind nahezu vollstandig tagessatzfinanziert.
Das bedeutet, dass ausschlieBlich Frauen aufgenommen werden koénnen, die einen
Anspruch auf Sozialleistungen in ihrer Herkunftskommune haben und Uber das Jobcenter
oder das Sozialamt Leistungen beziehen kdnnen. Die Frauen selbst mussen einen Antrag
stellen, die Mitarbeiterinnen unterstutzen sie hierbei. Bis Uber einen Antrag entschieden ist,
tragt das Frauenhaus das alleinige finanzielle Risiko. Zieht eine Frau vor dem Entscheid aus,
fehlen Unterlagen oder wird ein Antrag gar abgelehnt, bedeutet das immer einen
finanziellen Verlust fur das Frauenhaus und eine vorubergehende Mittellosigkeit fur die
Frauen.

Wenn sie in dieser Zeit kein Geld fur ihren Lebensunterhalt erhalten, zahlt das Frauenhaus
oft Vorschusse auf die zu erwartenden Sozialleistungen aus, was eine zusatzliche finanzielle
Belastung darstellt. FUr die Frauen bedeutet eine fehlende Finanzierung oft den Verlust des
Frauenhausplatzes.

Das Land Baden-Wurttemberg stellt Gelder fur Investitionen und Pravention zur Verfigung,
die jahrlich neu beantragt werden mussen. Gelder fur die grundstandigen Aufgaben sind
hierbei nicht vorgesehen. Die jahrliche Beantragung und der hohe burokratische Aufwand
bedeuten Planungsunsicherheit und berucksichtigen die individuellen Bedarfe der Hauser
kaum.

Viele Arbeitsstunden in der psychosozialen Beratung flieBen in die Beantragung der Sozial-
leistungen und die Kommunikation mit Behdrden. Viele Frauen verstehen die komplizierten
Vorgange nicht und bendtigen weitreichende Unterstutzung der Mitarbeiterinnen, die auch
immer wieder an ihre Grenzen stol3en. Behdrden sind oft schlecht erreichbar, die
datensichere Kommunikation klappt haufig nicht, Zustandigkeiten sind nicht immer klar und
burokratische Hlrden sehr hoch. Zudem sind viele Bewohnerinnen von institutioneller
Diskriminierung betroffen. Dies kann Frustrationen auslosen und raubt viel Zeit, die fur
andere Beratungsinhalte, wie beispielsweise die psychische Stabilisierung und personliche
Weiterentwicklung der Frauen wichtig ware.

Seit der Verabschiedung des Gewalthilfegesetzes kommt erschwerend hinzu, dass sich viele
Kommunen aufgrund geringer Haushaltsmittel aus dem Gewaltschutz zurtickziehen. Sie
gehen davon aus, dass bereits die Lander fur die Finanzierung zustandig sind, was jedoch
noch nicht der Fall ist. Zudem beobachten wir immer haufiger, dass Ermessensspielraume
seitens der Behorden weniger zugunsten der Bewohnerinnen genutzt werden.
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Auch wachst durch die angespannte Situation in der Gesellschaft die zunehmende
Stigmatisierung von Menschen im Sozialleistungsbezug.

Aufgrund der knappen offentlichen Finanzierung ist das Frauenhaus SkF weiterhin auf
Spenden angewiesen. Durch die lange Tradition des Hauses gibt es zum Gluck einige sehr
treue Spender:innen, die regelmaRig groBere und kleinere Betrdge beisteuern. Auch
Sachspenden tragen dazu bei, den Alltag gestalten zu kdnnen. Vor allem ungebundene
Spenden helfen dabei, die Notsituation der Frauen in der ersten Zeit aufzufangen und
unburokratische Hilfe anzubieten. Die Erstversorgung mit Lebensmitteln und Kleidung nach
der Aufnahme, sowie die Organisation von Ausfligen, Festen, Weihnachts- und Geburts-
tagsgeschenken waren ohne Spenden nicht méglich.
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12 AUSBLICK UND WEITERENTWICKLUNG C
In der Arbeit mit Menschen zeigt sich sehr schnell, dass es
15 A

keinen Stillstand geben kann. Jede Person, die ins Frauen-

haus kommt, alle Kooperationspartner:innen und auch wir
als Mitarbeiterinnen bringen unsere eigenen Erfahrungen

und Geschichten mit in die Arbeit ein.

Die Rahmenbedingungen, sowie die Herausforderungen CO”T, N UOUS
far die Frauen und fur die Arbeitsablaufe verandern sich

stetig. Neue gesellschaftliche Gegebenheiten mussen L, FESTYLE
dabei genauso berulcksichtigt werden wie wissenschaft-

liche Erkenntnisse.

Im Frauenhaus SkF sind wir daher bestrebt, uns, unsere Arbeit und unser Angebot immer
weiter zu entwickeln und neue Wege zu gehen. Manchmal werden wir von Veranderungen

Uberrannt und haben das Gefuhl, hinterher zu laufen. An anderen Stellen wirden wir gern
schneller voran gehen, werden jedoch durch die Rahmenbedingungen ausgebremst.

Die fachliche Weiterentwicklung in Form von Fort- und Weiterbildungen, sowie konzep-
tionellen Aspekten ist uns ein grofRes Anliegen. Sie findet dabei im GrofRen und im Kleinen
statt.

Das Frauenhausteam hat sich im Rahmen der Konzeptionserstellung auch mit den eigenen
Wunschen und Ideen auseinandergesetzt. Diese ,Wunschliste” mdchten wir Ihnen an dieser
Stelle nicht vorenthalten. Wir hoffen, einige dieser Punkte in den kommenden Jahren
angehen und verbessern zu kénnen, um dadurch den Frauen und Kindern einen noch
besseren Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt und angenehmere Lebensbedingungen
im Frauenhaus bieten zu kénnen.

e Weiterqualifizierung der Mitarbeiterinnen und weitere inhaltliche Ausdifferenzierung
der Bereiche

e Angebote fur Kinder unter drei Jahren
e weitere Digitalisierung, Frauenhaus-App, grof3erer Schutz vor digitaler Gewalt

e bauliche Veranderungen, um die Raumlichkeiten zeitgemald und barrierearm zu gestal-
ten

¢ mehr Gemeinschaftsraume, aber auch Ruckzugsmaéglichkeiten

¢ Wohneinheiten mit Toilette und Bad fur jede Familie

e Hauswirtschaftsraum, vor allem zur Wascheversorgung und mit Staumaglichkeiten
e Angebotserweiterung durch Rechtsanwaltinnen und Therapeutinnen vor Ort

e Haushaltshilfe fur die Zeit direkt nach dem Einzug, bei Krankheit oder nach einer Ent-
bindung

¢ Anschlusswohnmoglichkeiten, um Obdachlosigkeit zu verhindern, Ausweitung und Ver-
stetigung der Second Stage-Betreuung

¢ einen sicheren bundesweiten Rechtsrahmen im Zuge des Gewalthilfegesetztes, der allen
Frauen eine unburokratische Aufnahme ermaglicht - alle Frauen und Kinder haben ein
Anrecht auf Schutz und Unterstutzung
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	KONZEPTION
	DES FRAUENHAUSES SKF KARLSRUHE
	Schutzraum für Frauen und Kinder bei häuslicher Gewalt


	INHALTS-
	VERZEICHNIS

	EINLEITUNG
	Der Sozialdienst katholischer Frauen Stadt- und Landkreis Karlsruhe e. V. (SkF Karlsruhe) hat es sich seit seiner Grün-dung 1906 zur Aufgabe gemacht, Frauen und Mädchen am Rande der Gesellschaft zu unterstützen. Die Struk-turen des Vereins haben sich seither immer wieder verändert und zunehmend professionalisiert. Wir teilen christliche und caritative Werte und unterstützen auch heute noch Frauen und Kinder unabhängig von ihrem Glauben. Ein multiprofessionelles Team, das sich stetig vergrößert, betreut heute im Frauenhaus SkF Frauen und ihre Kinder, die häusliche Gewalt erlebt haben, auf ihrem Weg in ein selbstbestimmtes und gewaltfreies Leben.
	Die psychosoziale Beratung, hauswirtschaftliche Tätigkeiten und altersgemäße Angebote für Kinder und Jugendliche gehen Hand in Hand, um den Frauen die Möglichkeit zu eröff-nen, neue Perspektiven für sich und ihre Kinder zu finden.
	Zu einer professionellen Arbeit gehört auch, dass Abläufe, Standards und Haltungen konzeptionell verankert, sowie transparent einsehbar sind. Wir als Team des Frauenhauses SkF haben uns daher in einem intensiven und zeitaufwendigen Prozess mit diesen Themen beschäftigt. Stark in die Arbeit mit eingebunden wurde die aktuelle Rahmenkonzeption des SkF Gesamtvereins für die Arbeit in Frauenhäusern von SkF und Caritas.
	Diese fasst bereits gut die allgemeingültigen Arbeitsabläufe und Haltungen der Frauenhaus-arbeit zusammen, jedoch unterscheiden sich einige Prozesse und vor allem die räumlichen Gegebenheiten der einzelnen Häuser stark. Daher wurde schnell klar, dass das Frauenhaus SkF Karlsruhe eine eigene Konzeption mit spezifischen Schwerpunkten benötigt.
	Trotzdem haben wir mit Erlaubnis des SkF Gesamtvereins einige Passagen in die vorlie-gende Konzeption übernommen. Wir danken an dieser Stelle auch allen Beteiligten der Rahmenkonzeption herzlich für die treffenden Formulierungen und Inspirationen.
	Unsere Konzeption bildet die Rahmenbedingungen und Haltungen ab, die von allen Mitarbeiterinnen des Frauenhauses gemeinsam erarbeitet wurden und vor allem im Alltag gelebt werden. Es ist uns wichtig, auch Themen wie bürokratische Hürden, finanzielle Probleme und Hindernisse für die Aufnahme von Frauen und Kindern deutlich zu benennen. Bis heute erfahren Frauen in unserer Gesellschaft nicht in allen Bereichen Gleichbehandlung. Für Frauen, die häusliche Gewalt erlebt haben, gilt dies noch ausge-prägter. Gesundheitliche, finanzielle und soziale Ungleichheiten und Nachteile begleiten die Frauen und ihre Kinder oft langfristig.
	Die Arbeit des Frauenhauses SkF Karlsruhe soll zur Minderung dieser Nachteile beitragen und auch den politischen Akteur:innen immer wieder aufzeigen, welche Wege noch zu gehen sind, um Frauen und Kinder vor Gewalt zu schützen. Häusliche Gewalt ist keine Privatsache und geht uns alle an. Wie wir dem begegnen, lesen Sie in dieser Konzeption.
	Für das Team des Frauenhauses SkF Karlsruhe Stefanie Sickinger, Frauenhausleitung
	1 DEFINITION VON GEWALT
	Es gibt eine Vielzahl von Definitionen von Gewalt gegen Frauen, die verschiedenen Theorien und Perspektiven unterworfen sind und sich gesellschaftlich weiterent-wickeln. Mit der vom Europarat verabschiedeten und am 1. Februar 2018 in Deutschland in Kraft getretenen Istanbul-Konvention gibt es erstmals eine rechtsverbind-liche Definition:


	GEWALT IST GEWALT IST GEWALT IST GEWALT.
	Artikel 3 Begriffsbestimmungen Istanbul-Konvention
	Im Sinne dieses Übereinkommens:
	a. wird der Begriff „Gewalt gegen Frauen“ als eine Menschenrechtsverletzung und eine Form der Diskrimi-nierung der Frau verstanden und bezeichnet alle Hand-lungen geschlechtsspezifischer Gewalt, die zu körper-lichen, sexuellen, psychischen oder wirtschaftlichen Schäden oder Leiden bei Frauen führen oder führen kön-nen, einschließlich der Androhung solcher Handlungen, der Nötigung oder der willkürlichen Freiheitsentziehung, sei es im öffentlichen oder privaten Leben;
	b. bezeichnet der Begriff „häusliche Gewalt“ alle Handlungen körperlicher, sexueller, psychischer oder wirtschaftlicher Gewalt, die innerhalb der Familie oder des Haushalts oder zwischen früheren oder derzeitigen Eheleuten oder Partnerinnen beziehungsweise Part-nern vorkommen, unabhängig davon, ob der Täter beziehungsweise die Täterin denselben Wohnsitz wie das Opfer hat oder hatte;
	c. bezeichnet der Begriff „Geschlecht“ die gesellschaftlich geprägten Rollen, Verhaltens-weisen, Tätigkeiten und Merkmale, die eine bestimmte Gesellschaft als für Frauen und Männer angemessen ansieht;
	d. bezeichnet der Begriff „geschlechtsspezifische Gewalt gegen Frauen“ Gewalt, die gegen eine Frau gerichtet ist, weil sie eine Frau ist, oder die Frauen unverhältnismäßig stark betrifft;
	e. bezeichnet der Begriff „Opfer“ eine natürliche Person, die Gegenstand des unter den Buchstaben a. und b. beschriebenen Verhaltens ist;
	f. umfasst der Begriff „Frauen“ auch Mädchen unter achtzehn Jahren.
	Gewalt gegen Frauen trifft jede Frau individuell, ist zugleich aber Ausdruck ungleicher Machtverhältnisse zwischen Männern und Frauen und verhindert die vollständige Gleichstellung von Frauen.
	Das im Februar 2025 in Kraft getretene Gewalthilfegesetz stellt einen bedeutenden Schritt in der Umsetzung der Istanbul-Konvention in Deutschland dar. Daher möchten wir die Definition von Gewalt an dieser Stelle gerne um folgende Punkte ergänzen:


	§ 2 Begriffsbestimmungen GewHG
	(2) […] Ein fester Wohnsitz der gewaltbetroffenen Frau oder eine feste Haushaltszugehörig-keit ist nicht erforderlich.
	(3) Gewaltbetroffene Personen im Sinne dieses Gesetzes sind Frauen, die geschlechts-spezifische Gewalt oder häusliche Gewalt erlitten haben, erleiden oder hiervon bedroht sind sowie Kinder, die geschlechtsspezifische oder häusliche Gewalt gegenüber nahe-stehenden Dritten miterlebt haben oder miterleben. Kind im Sinne dieses Gesetzes ist, wer das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat.
	In Kapitel 3 dieser Konzeption bilden wir genauer ab, welche Personengruppen, die in der Istanbul-Konvention und dem Gewalthilfegesetz definiert sind, Zielgruppen des Frauen-hauses SkF Karlsruhe sind.
	2 PROFIL DES FRAUENHAUSES SKF KARLSRUHE
	UNTERSTÜTZUNG

	ZUFLUCHT

	SCHUTZ
	Im Alltag sind wir als interdisziplinäres Team fachlich-konzeptionell auf vielfältige Heraus-forderungen aufgrund diverser Lebenslagen der Frauen eingestellt. Der Anstieg von multi-plen Problematiken verstärkt die hohen Anforderungen an unser Team, umfangreiche Kenntnisse und differenzierte Beratungs- und Interventionskompetenzen vorzuhalten, sowie teils langwierige Klärungsprozesse zu steuern. Wir verfügen über Kernkompetenzen und Wissen im Umgang mit Gewaltdynamiken, (digitalen) Schutzkonzepten, Auswirkungen von Gewalt auf Sorge- und Umgangsrechtsverfahren, verschiedenen Rechtsgebieten (Sozial-/ Familien-/Ausländer- und Aufenthaltsrecht, Strafrecht u. a.) sowie Traumasensibilität.
	Zu unserer fachlichen Qualität gehören kontinuierliche Kompetenzerweiterungen durch Fortbildung, Supervision und Arbeit in Fachgremien. Die Bewohner:innen profitieren von der engen Zusammenarbeit der langjährigen und erfahrenen Mitarbeiterinnen.
	3 ZIELGRUPPEN
	4 FRAUENHAUSARBEIT BRAUCHT HALTUNG
	ATTITUDE
	CHANGES

	THINGS
	Der SkF als Träger und die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses handeln mit einem gesellschaftspolitischen Anspruch zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen. Durch die Teilnahme an Arbeitskreisen auf kommunalpolitischer Ebene, die Kooperation mit Beratungsstellen, Sozialen Diensten und anderen sozialen Einrichtungen sowie die Ar-beit mit Multiplikator:innen, insbesondere im pädagogischen Bereich, informieren wir über Mechanismen von häuslicher Gewalt, weisen auf Missstände hin und versuchen, die Situation der von Gewalt betroffenen Frauen und Kinder zu verbessern.
	Im Rahmen der Prävention gegen sexualisierte und andere Formen von Gewalt hat der SkF Karlsruhe ein Institutionelles Schutzkonzept, ein Sexualpädagogisches Konzept und ein Interventionsverfahren für Fälle von vermuteter (sexualisierter) Gewalt erstellt. Alle Mitarbeiter:innen nehmen regelmäßig an Präventionsschulungen teil und haben im Team einen Verhaltenskodex für den grenzachtenden Umgang mit Frauen und Kindern im Haus erarbeitet. In Teambesprechungen und Supervisionen hinterfragen wir unser Handeln und unsere Haltungen kritisch und pflegen ein Klima von Offenheit und Transparenz.
	5 UNTERSTÜTZUNG DER FRAUEN
	In Einzelberatungen mit den Frauen geht es um die individuelle Lebenssituation und um persönliche Lösungsansätze für ein Leben ohne Gewalt. Daneben sind Gruppenangebote ein wichtiger konzeptioneller Bestandteil in der Arbeit mit den Frauen und Kindern. Neben verpflichtender Gruppenteilnahme an einer wöchentlich stattfindenden Hausversammlung haben die Bewohnerinnen auch die Möglichkeit, freiwillig an (Gruppen)Angeboten teilzu-nehmen, die das soziale Miteinander stärken und persönliche Weiterentwicklungsprozesse unterstützen sollen.
	Außerdem finden gemeinsame Aktivitäten für alle Frauen und Kinder statt, wie z. B. Grillen, Nikolaus- und Weihnachtsfeiern, Ausflüge, Ferienfreizeiten oder Jahresfeste, zu denen wir auch ehemalige Bewohnerinnen und ihre Kinder einladen. Neben dem bereits bestehenden Angebot werden regelmäßig externe Fachkräfte eingeladen, um die Frauen in spezifischen Bereichen zu unterstützen.
	Bei der Unterstützung der Frauen werden zudem besondere Bedarfe berücksichtigt, die beispielsweise durch Sprachbarrieren oder Verständigungsschwierigkeiten, kulturelle Prägungen oder Fluchtkontext, gesundheitliche Beeinträchtigungen oder Behinderungen, Alter und geschlechtliche Vielfalt entstehen. Insbesondere bei großen Verständigungs-problemen mit Frauen mit Migrationshintergrund kommt es regelmäßig zu hohen Anforderungen in der Beratung und einem hohen Bedarf an Dolmetscherleistungen, die organisiert und finanziert werden müssen. Auch die Unterstützung im Umgang mit Behörden und bei der Suche nach einer Wohnung oder einem Kindergartenplatz kann ein hohes Maß an Zeitaufwand erfordern, wenn die Frau nicht in der Lage ist, dies eigenständig zu leisten und Begleitung benötigt.
	Damit die Frauen im Anschluss an den Aufenthalt in ein möglichst selbstbestimmtes und gewaltfreies Leben übergehen können, ist es notwendig, geeigneten Wohnraum zu finden. Da die Versorgung mit Sozialwohnungen sowie bezahlbarem Wohnraum in Karlsruhe und der umliegenden Region insgesamt unzureichend ist und die Bewohnerinnen meist von Mehrfachdiskriminierung auf dem freien Wohnungsmarkt betroffen sind, gestaltet sich die Suche häufig schwierig und zeitaufwendig. Zur Unterstützung bei der Wohnungssuche bietet eine Mitarbeiterin auf Minijob-Basis wöchentliche Beratungstermine für die Bewoh-nerinnen an.
	6 UNTERSTÜTZUNG DER KINDER UND JUGENDLICHEN
	Kinder sind bei häuslicher Gewalt immer mitbe-troffen. Forschungsergebnisse und Praxiswissen belegen gleichermaßen, dass Partnerschaftsge-walt eine lang andauernde Belastung für die Kinder ist und deren Entwicklung beeinträchtigt. Sie erschüttert das Selbstwertgefühl, schränkt die Konfliktbewältigungskompetenz ein, verursacht Bindungsunsicherheit und wirkt sich auf die Lern- und Leistungsmotivation des Kindes aus.
	In vielen Fällen werden unspezifische Auswirkungen wie Entwicklungsverzögerungen, Schlafstörungen, Schulschwierigkeiten, Ängstlichkeit, Aggressionen, delinquentes Verhalten und andere Verhaltensauffälligkeiten beobachtet. Darüber hinaus sind Loyalitätskonflikte gegenüber den Eltern und Gefühlsambivalenzen typische Folgen häuslicher Gewalt. Langfristig kann sich das Miterleben häuslicher Gewalt als soziales Modell für das eigene Verhalten tradieren und der sogenannten transgenerativen Weitergabe von Gewalt Vorschub leisten.
	Wir sehen Kinder und Jugendliche, die mit ihren Müttern ins Frauenhaus kommen, als eigenständige Zielgruppe mit spezifischen Bedürfnis- und Problemlagen an. Insgesamt befinden sich mehr Kinder als Frauen im Frauenhaus. Bei uns im Frauenhaus SkF leben über ein Jahr verteilt in der Regel mehr als 100 Kinder. Über 90 % von ihnen sind unter zwölf Jahre, etwa zwei Drittel unter sechs Jahre alt. Kinder und Jugendliche sollen das Frauenhaus als sicheren Ort erleben können, der ihnen Schutz und Stabilität, sowie Aufmerksamkeit für ihre Bedürfnisse und Freiraum bietet, um ihre belastenden Erlebnisse und Erfahrungen auszudrücken und zu bearbeiten.
	Ein fachlich qualifizierter Kinder- und Jugendbereich, bei uns das sogenannte „Blaue Haus“, hat deshalb einen hohen Stellenwert und ist konzeptionell ein fester Bestandteil der Angebotsstruktur. Er schafft Beteiligungsmöglichkeiten für eigene Ideen und Wünsche der Kinder und Jugendlichen. Im Kinder- und Jugendbereich arbeiten wir feinfühlig, trauma- und geschlechtssensibel und altersspezifisch.
	Während in der psychosozialen Beratung die Interessen und Bedürfnisse der Frauen im Vordergrund stehen, setzen wir uns im „Blauen Haus“ parteilich für die Kinder und Jugend-lichen ein.
	Angebotsstruktur
	In unserem Kinder- und Jugendbereich finden täglich vormittags ein Gruppenangebot für Kinder ab drei Jahren bis Schuleintritt, an drei Nachmittagen eine Hausaufgabenbetreuung und ein Freizeitangebot für Schulkinder und freitags ein Ausflug für Kinder ab vier Jahren statt. Darüber hinaus bieten wir ein kunsttherapeutisches Einzelangebot an drei halben Tagen pro Woche an. In den Ferien finden regelmäßig Ausflüge für alle Frauen und Kinder statt und im Jahresverlauf sind einige Feste Bestandteil des Angebots. Kinder, die jünger als drei Jahre alt sind, können in Einzelfällen je nach personeller Kapazität in die Angebote miteinbezogen werden.
	Ebenfalls fester Bestandteil sind regelmäßige Müttergespräche. So ist mit jeder Mutter ein ca. 30-minütiger Termin wöchentlich vorgesehen.


	Pädagogische Ziele und Grundlagen
	Müttergespräche
	In den möglichst wöchentlichen Gesprächen tauschen wir uns mit der jeweiligen Mutter über die Entwicklung ihres Kindes oder ihrer Kinder aus, beraten sie in Erziehungsfragen und unterstützen sie in der Stabilisierung der familiären Situation. Die Begleitung der Kinder und Jugendlichen im Umgang mit der neuen Lebenssituation (Zurücklassen des sozialen Umfelds, Gewöhnung an neue Umgebung, Leben im Frauenhaus, neue Perspek-tiven etc.), sowie die Unterstützung bei der Organisation von KiTa-Plätzen, Freizeit-angeboten etc. sind übliche Themen. Bei Bedarf begleiten wir Interaktionen zwischen Mutter und Kindern. Darüber hinaus klären wir sie über weiterführende Hilfen (z. B. Fach-beratungsstellen, Frühförderstellen, ASD, Logopädie, Ergotherapie, spezielle Kindergruppen etc.) auf und stellen ggf. mit ihr den Erstkontakt her.

	Familiengerichtsverfahren und Umgangskontakte
	Kinder und Jugendliche haben nach der Trennung ihrer Eltern aufgrund von häuslicher Gewalt häufig während ihres Frauenhausaufenthalts noch oder nach einiger Zeit wieder Kontakt oder Umgang mit dem gewalttätigen Vater. Teilweise wünschen sie diesen selbst, teilweise lehnen sie ihn ab. Familiengerichtliche Verfahren können sowohl bei den Kindern und Jugendlichen, als auch bei den Müttern großen Stress, erneute Gefährdung oder Retraumatisierung auslösen. Bei den Kindern und Jugendlichen entstehen häufig Loyali-tätskonflikte, die sie sehr belasten können. Nicht immer werden der Kindeswille und das Kindeswohl in familiengerichtlichen Verfahren ausreichend berücksichtigt und nicht immer der Schutz der Familie vor weiterer Gewalterfahrung in den Vordergrund gestellt. Wir als Frauenhaus SkF haben daher bei der Erstellung des Karlsruher Leitfadens zu Umgangs-fragen im Kontext häuslicher Gewalt aktiv mitgewirkt. Von den Ergebnissen können jedoch nicht alle Kinder und Jugendlichen in unserem Haus profitieren, da die familienrechtlichen Verfahren meist in anderen Städten angesiedelt sind.
	Im Kinder- und Jugendbereich unseres Frauenhauses begegnen wir den Belastungen der Kinder mit hoher Sensibilität und bearbeiten diese mit ihnen. So ermutigen wir sie beispielsweise, für ihre eigene Meinung einzustehen, klären sie über ihre Rechte auf und sensibilisieren sie für sicherheitsrelevante Themen. Das Kindeswohl steht dabei stets an oberster Stelle.

	Zusammenarbeit mit den anderen Arbeitsbereichen
	Die Fachkräfte des Kinder- und Jugendbereichs tauschen sich regelmäßig mit den Kolleginnen aus, um eine bestmögliche Begleitung der Frauen und Kinder zu gewährleisten und deren Bedürfnisse in Einklang zu bringen. Entwicklungen werden dokumentiert, Hilfebedarfe gemeinsam eingeschätzt und Aufgaben aufgeteilt. Bei Bedarf werden Berichte und Stellungnahmen für externe Stellen verfasst und Maßnahmen zum Schutz des Kindeswohls getroffen. Gibt es Bedenken bezüglich des Kindeswohls, finden Beratungen mit insoweit erfahrenen Fachkräften (ieF) statt, um zu einer professionellen und möglichst objektiven Einschätzung zu kommen. Im SkF Karlsruhe gibt es fünf insoweit erfahrene Fachkräfte, die bei Bedarf zeitnah Beratungen anbieten können. Es finden wöchentlich Teamsitzungen im Kinder- und Jugendbereich und mit dem Gesamtteam statt. Darüber hinaus nehmen die Fachkräfte an Supervisionen und Fortbildungen teil.
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	11 FINANZIERUNG
	Auch wächst durch die angespannte Situation in der Gesellschaft die zunehmende Stigmatisierung von Menschen im Sozialleistungsbezug.
	Aufgrund der knappen öffentlichen Finanzierung ist das Frauenhaus SkF weiterhin auf Spenden angewiesen. Durch die lange Tradition des Hauses gibt es zum Glück einige sehr treue Spender:innen, die regelmäßig größere und kleinere Beträge beisteuern. Auch Sachspenden tragen dazu bei, den Alltag gestalten zu können. Vor allem ungebundene Spenden helfen dabei, die Notsituation der Frauen in der ersten Zeit aufzufangen und unbürokratische Hilfe anzubieten. Die Erstversorgung mit Lebensmitteln und Kleidung nach der Aufnahme, sowie die Organisation von Ausflügen, Festen, Weihnachts- und Geburts-tagsgeschenken wären ohne Spenden nicht möglich.
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